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unb Unterfdjäf^ung beseitigen beS geinbeS grofje
Unfälle oeranlafjt.

SDaS forgfame 9lbroägen ber beiberfeitigen Kräfte
gibt baS ^Kittel, atlfätttge getjler ju oerbeffern, fo

lange eS 3eit ift.
SDodj fo nottjroenbig biefeS Slbroägen ber beiber*

feitigen Kräfte ift, fo barf ein Staat bodj nidjt
jögern, fidj jum Krieg ju entfdjliefjen, felbft roenn
bie ©fjancen ungünftig ftetjen, fobalb bie ©ftre bes

Staates auf bem Spiele ftetjt ober ber Staat burdj
ben Krieg nidjt tnetjr otrlieren fann, als burd) ein

«Bermeiben besfetben. — Stuf jeben galt ift eS

etjrenüolter, einen ungleidjen Kampf einjugeljen, als
fidj feige unb fdjmadjooU ju unterroerfen.

3n bem «Kajje als ein Staat ein fräfttgeS SSetjr*

roefen befifet, biefem bie nöttjigen Opfer barbringt,
otjne alte ^cebenrücffidjten für eine tüdjtige gütjrung
forgt, roirb er bem geinb einen um fo jätjern,
fdjroerer ju beroältigenben SKMberflanb entgegenfe^en
fönnen. ©r erfreut fid) in gotge beffen eineä ge=

toiffen ©rabeä ber Sidjerljeit unb ift roeniger in
ber ©efatjr, in einen Krieg oerroicfelt ju roerben.
SDie größte ©efatjr für einen Staat ift immer, roenn
ein «Jkdjbarftaat glaubt, teictjt mit itjm fertig ju
»erben unb itjn rajdj nieberroerfen ju fönnen. SluS

biefem ©runb ift ber Stusfprudj: „Söer ben grieben
roiU, mufj fidj jum Krieg oorbereiten," meljr als
eine blofje «Btjrafe. E.

2>as ©erntet in ber (ktnpagncsfMtem oon ©raf
oon ©eibern, Sftittmeifter unb ©stabtonSdjef
im 1. «Branbenburgifdjen SDragoner--9tegtment
«Kr. 2. SKit in ben Sert gebrueften §o!j*
fdjnitten. «Berlin, 1881. ©! S. «Kittler u-

So|n. gkeiä gr. 2. 15 6tä.
SDer «Berfaffer befpridjt in ber oortiegenben Sdjrift

bie ©eroidjtäoerljältntffe im Ciutjen, beim Slnretten,
«Bariren, im Srab unb ©alopp; ferner im Söenben,

in ben Seitengängeu, im ©alopproectjfeln, foroie
beim ©ebraudj ber SBaffen ju «Bferb. ©r füljrt
unS fobann tjiitauS in baS ©ebiet ber ©ampagne«
«»Reiterei, bejpridjt baS Klettern unb Springen, baS

Sdjroimmen ju 5Bjerb, bie SDauerleiftuitgen (SDiftanj*
Srab unb SDiftanj«@alopp), baS ^gbiennen unb
baS Sftennreiten.

3m «Berlaufe einer 26}äljrigen SDienftjeit Ijat ber

SSerfaffer bie ©rfabrung gemadjt, bafi eine rietjüge
©eroidjtSoerttjeilung beim ©ampagne-cReiten, bie in
9mcffidjt auf bie Seiftungsfätjigfeit ber «Bfetbe oon
bebeutenbem ©influffe ift, nidjt immer beobactjtet
roerbe. SBie biefer Dteajuung getragen roerben

fönne, fudjt er in ber oortiegenben Sdjrift barjus
ttjun, nidjt inbem er eine Oceitinftruftion geben

roitt, ebenfo roentg eine Stillegung berfelben, fon;
bem „eS foü nur ber SBeg oerfolgt roerben, ben

baS lebenbe iKeitergeroidjt getjen muffe, um oljne
Kampf bie SebensfüUe beS reitertragenben iBferbe=

förperS fid) unterjuorbnen, ftetS roitlig oorroärtS
getjen unb alle SSeroegungen fliefjenb, aber aud)
fdjouungSootlft atiSfütjren ju madjen."

SDie fleine Sdjrift erforbert, namentlidj in 9cücf*

fidjt auf eine oft fdjroere Spradje, ein ernftes Stu*

bium, aber ber Sefer roirb eine Slequioalent finben
in ben SBaljrFjeiten, bie in berfelben ntebergelegt ftnb.

M.

$et 8lbiutanicnbienfl oon Hauptmann <8t. Sepa*
ratabbruef auS ben „«Reuen üJcilitärifdjen «Blctt«

tem". ©ertin, 1882. Vertag oon JJl. ©ijen*
fdjmibt. gr. 8°. 69 S. «Breis gr. 1. 65 6tä.

SDie fleine Sdjrift enttjätt oortrefflidje 9tatfjfajläge
unb ©rfatjrtingsfätäe für SBataittonS*, <JiegimentS*
unb «Brigabe=2lbiutauten. SDer §err SSerfaffer bat
biefe ©rfaljiungen felbft in mefjrjätjrigem SDienft
in biefer SDienftoerroenbttng gefammelt.

SDie Stellung beS Stbjutanten ift eine fdjroierige.
©S getjört oiet Saft baju, bie Dielen Klippen ju
uermeiben, roeldje ber SSerfeljr forootjl mit bem oor»
gefegten ©tjef, roie mit ben itjm unterteilten Offi«
jieren, roeldje einen tjötjem ©rab als ber Slbjutant
befleiben, mit fidj bringt. — 2tm fdjroierigften ge«

ftaltet fid) bie Slufgabe für einen jungen Oifijier,
roeldjer otjne längere SDienftjeit in bie Slbjutantur
fommt. ©in iRatljgeber ift Ijier bringenb nöttjtg;
otjne biefen roirb er mandjen fdjroer ju repariren=
ben «Kifjgriff begetjen. — SDie SDienftoorfdjriften
ber oerfdjiebenen Strmeen jätjlen oielleidjt furj unb
trotten bie «Bfüdjten beä Stbjutanten auf, fie geben

SlnljaltSpunfte für bte «Bureaueinridjtung, bie

SlrbeitSoertfjeilting, bie ©ingaben, ben Sct)riftoer=
feljr u. f. ro. SDodj baS, roaS eben Sadje ber ©r*
faljrung uub beä Softes fein mufj, baä roirb oon
itjnen nidjt berütjrt. ©ine Sdjrift, roeldje tjaupt*
fädjlidj biefen Stjeil ber Slbiittantur betjanbelt, roirb
baljer ein feljr roerttjooller «Begleiter bei Stbiutanten
fein.

SDer geroäljlte ©egenftanb roirb oom §erm «Ber*

faffer in anregenber, oolfsttjümlidjer unb leidjt oer<=

ftänblidjer Sdjreibroeife betjanbelt. ©S roäre ein

Srrttjum, ju glauben, bafj, ba ein beutfdjer Offijier bie

Stbljanblung gefdjrieben Ijabe, unfere Offijiere, bie

in ber Slbfutantur oerroenbet roerben, barauä nictjtS

lernen fönnten. — SDie ©rfafjruttgSfätje baben für
alle Slrmeett itjren SBerttj.

(üubjjenuffenfdjaft.

— (SutibeSttefdjtufj öetreffenö bte Dom Simbe an bte

trttttotte für bie SBefleibitiig unb «Sitlriiftitnrt ber 9fefruten
HS ÖcujreS 1883, für ben Itnterljalt ber gefammtett Sße=

ffetbitng uub für (Srfinttiiiig einer fmttpleteit SaljreSaitS*
rüftmtg at# Oteferbe, ä« letftettbe ©ntfdjabigmtg.) («om
10. 3unl 1882.) Sie !Bunbe«oetfammlung bet fdjiocijetifdjen

©ibgcnoffcnfdjaft, nad) ©tnfidjt einer «Botfdjaft be« «BunbeStaltjc«

oom 5. 3uni 1882, befdjtleßt:

1) Sie »om «Bunbc an bie Äantone au«j'ttldjtcnben ©ntfdjäbi«

gungen füt «Befleibung unb 2tu«tüftung ber Sftefruten bc« 3itjre«
1883 »eteen fcftgefefct wie folgt:
gür einen güfillet gt. 126. 15

„ „ Schüben „ 127. 55

„ „ Stagoncr (Intl. «Beitrag füt Sfteltftfefct) „ 196. 50

„ „ Omben (Infi. «Beitrag für gjeitfticfcl) „ 197. 40

„ „ Äanonlet bei gelo* unc ^ofttlon«artilt. „ 146. 30

„ „ sparlfolbaten „ 146. 50

„ „ geuerroerfet „ 146. 10

„ „ Stalnfofbaten ber «Batterien unb fjjarf*
folonnen „ 215. 55

„ „ Stainfotbaten bc« Slrmee* unb Cfnlen*
ttatn« „ 215. 30
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und Unterschätzung derjenigen des Feindes große
Unfälle veranlaßt.

Das sorgsame Abwägen der beiderseitigen Kräfte
gibt das Mittel, allfâllige Fehler zu verbessern, so

lange es Zeit ist.

Doch so nothwendig dieses Abwägen der
beiderseitigen Kräfte ist, so darf ein Staat doch nicht

zögern, sich zum Krieg zu entschließen, selbst wenn
die Chancen ungünstig stehen, sobald die Ehre des

Staates auf dem Spiele steht oder der Staat durch
den Krieg nicht mehr verlieren kann, als durch ein

Vermeiden desselben. — Auf jeden Fall ist es

ehrenvoller, einen ungleichen Kampf einzugehen, als
sich feige nnd schmachvoll zu unterwerfen.

In dem Maße als ein Staat ein kräftiges Wehr-
wesen besitzt, diesem die nöthigen Opfer darbringt,
ohne alle Nebenrücksichten für eine tüchtige Führung
sorgt, wird er dem Feind einen um so zähern,
schwerer zu bewältigenden Widerstand entgegensetzen

können. Er ersreut sich in Folge dessen eines

gewissen Grades der Sicherheit und ist weniger in
der Gefahr, in einen Krieg verwickelt zu werden.
Die größte Gefahr für einen Staat ist immer, wenn
ein Nachbarstaat glaubt, leicht mit ihm fertig zu
werden und ihn rasch niederwerfen zu können. Aus
diesem Grund ist der Ausspruch: „Wer den Frieden
will, muß sich zum Krieg vorbereiten," mehr als
eine bloße Phrase. L.

Das Gewicht in der Campagne-Reiterei von Graf
von Geldern, Rittmeister und Eskadronschef
im 1. Brandenburgischen Dragoner-Regiment
Nr. 2. Mit in den Text gedruckten
Holzschnitten. Berlin, 1881. E^ S. Mittler u-

Sohn. Preis Fr. 2. Id Cts.
Der Verfasser bespricht in der vorliegenden Schrift

die Gewichtsverhältnisse im Ruhen, beim Anreiten,
Pariren, im Trab und Galopp; ferner im Wenden,
in den Seitengängen, im Galoppmechseln, sowie
bcim Gebrauch der Waffen zu Pferd. Er führt
uns sodann hinaus in das Gebiet der Campagne-
Reiterei, bespricht das Klettern und Springen, das

Schwimmen zu Pferd, die Dauerleistungen (Distanz-
Trab und Distanz-Galopp), das Jagdrennen und
das Nennreiten.

Im Verlaufe einer 26jährigen Dienstzeit hat der

Verfasser die ErfaKrung gemacht, daß eine richtige
Gewichtsvertheilung beim Campagne-Reiten, die in
Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Pferde von
bedeutendem Einflüsse ist, nicht immer beobachtet
werde. Wie dieser Rechnung getragen werden

könne, sucht er in der vorliegenden Schrift darzuthun,

nicht indem er eine Neitinstruktion geben

will, ebenso wenig eine Auslegung derselben,
sondern „es soll nur der Weg verfolgt werden, den

das lebende Reitergewicht gehen müsse, um ohne

Kamps die Lebensfülle des reitertragenden Pferdekörpers

sich unterzuordnen, stets willig vorwärts
gehen und alle Bewegungen fließend, aber auch

schonungsvollst ausführen zu machen."
Die kleine Schrift erfordert, namentlich in Rücksicht

auf eine oft schwere Sprache, ein ernstes Stu¬

dium, aber der Leser wird eine Aequivalent finden
in den Wahrheiten, die in derselben niedergelegt sind.

N.

Der Adjutantenoienft von Hauptmann St. Sepa¬
ratabdruck aus den „Neuen Militärischen
Blättern". Berlin, 1882. Verlag von N.
Eisenschmidt, gr. 8°. 69 S. Preis Fr. 1. 65 Cts.

Die kleine Schrift enthält vortreffliche Rathschläge
und Erfahrungssätze für Bataillons-, Negiments-
und Brigade-Adjutanten. Der Herr Verfasser hat
diese Erfahrungen selbst in mehrjährigem Dienst
in dieser Dienstverwendnng gesammelt.

Die Stellung des Adjutanten ist eine schwierige.
Es gehört viel Takt dazu, die vielen Klippen zu
vermeiden, melche der Verkehr sowohl mit dem vor»
gesetzten Chef, wie mit den ihm unterstellten
Offizieren, welche einen höhern Grad als der Adjutant
bekleiden, mit stch bringt. — Am schwierigsten
gestaltet sich die Aufgabe für einen jungen Offizier,
welcher ohne längere Dienstzeit in die Adjutantur
kommt. Ein Rathgeber ist hier dringend nöthig;
ohne diesen wird er manchen schwer zu repariren-
den Mißgriff begehen. — Die Dienstvorschriften
der verschiedenen Armeen zählen vielleicht kurz und
trocken die Pflichten des Adjutanten auf, sie geben

Anhaltspunkte für die Bureaueinrichtung, die

Arbeitsvertheilung, die Eingaben, den Schriftverkehr

u. s, w. Doch das, was eben Sache der

Erfahrung und des Taktes sein muß, das wird von
ihnen nicht berührt. Eine Schrift, welche
hauptsächlich diesen Theil der Adjutantur behandelt, wird
daher ein Zehr werthvoller Begleiter des Adjutanten
sein.

Der gewählte Gegenstand wird vom Herrn
Verfasser in anregender, volksthümlicher und leicht

verständlicher Schreibweise behandelt. Es wäre ein

Irrthum, zu glauben, daß, da ein deutscher Offizier die

Abhandlung geschrieben habe, unsere Offiziere, die

in der Adjutantur verwendet werden, daraus nichts
lernen könnten. — Die Erfahrungssätze haben für
alle Armeen ihren Werth.

Eidgenossenschaft.

— (Bmidesbeschluß betreffend die vom Bunde an die
Kantone für die Bekleidung und Ausrüstung dcr Rekruten
des Jahres 1883, für den Unterhalt der gesammten
Bekleidung uud für Erhaltung einer kompleten Jahresausrüstung

als Reserve, zu leistende Entschädigung.) (Vom
10. Junt 1882.) Dte Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft, nach Einsicht eincr Botschaft des BundeSrathcS

vom 5. Junt 1882, beschließt:

1) Die vom Bunde an die Kantonc auszurichtenden Entschädigungen

sür Bekleidung und Ausrüstung der Rekruten dcs JihreS
1883 werden festgesetzt wic folgt:
Für einen Füsilier Fr. 126. 15

„ Schützen „ 127. S5

„ Dragoner (inkl. Beitrag für Reitstiefel) „ 196. SO

„ „ Emden (inkl. Beitrag für Reitstiefel) „ 197. 10

„ „ Kanonier dcr Feid- und Positionsartill. » 146. 30

„ „ Parksolratcn „ 146. 50

„ „ Fcucrwerker „ 116. 10

„ „ Trainsoldaten der Batterien und Park-
kolonnen „ 215. 55

„ „ Trainsoldaten deê Armee- und Linien-
tratn« 2lö. 30


	

